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e  N  N  Friederike Klingler / Edith Petrovics  %Supervision mit Pfarrsekretärinnen  Pfarrsekretärinnen üben einen der we-  niger beachteten kirchlichen Berufe aus.  Im folgenden Bericht aus zwei Supervisi-  onsgruppen werden in konkreten Bei-  Unsere in den nachfolgenden Abschnitten  spielen Chancen und Schwierigkeiten  ausgewählten Themen sind Ausschnitte aus der  dieser Berufsgruppe sichtbar — und zu-  Arbeit mit zwei Supervisionsgruppen, die groß-  gleich die Notwendigkeit einer guten  teils im Anschluss an Gesprächsführungssemi-  nare zustande kamen. Hier hatten sich Bezie-  Begleitung der hier Tätigen.  hungen zwischen den Teilnehmerinnen aufge-  baut, Vertrauen gebildet und der Bedarf einer  weiterführenden Praxisbegleitung gezeigt.  @® Der vorliegende Beitrag befasst sich mit der  konkreten supervisorischen Begleitung von Pfarr-  sekretärinnen. In einzelnen Beispielen werden  Belastungen  Problemsituationen auf der systemischen, der in-  ® Die Situation der Pfarrsekretärinnen er-  teraktionalen und der individuellen Ebene be-  handelt. Supervisorisches Ziel ist die Reflexion  scheint uns durchaus vergleichbar mit der Situa-  der Tätigkeit der Sekretärinnen, die Verbesse-  tion helfender Berufe, wie sie etwa Hilarion Pet-  zold beschreibt.! Auch Pfarrsekretärinnen sind  rung ihrer Kompetenz und das Sichtbarmachen  der eigenen Ressourcen als Hilfe für die konkre-  insbesondere mit folgenden Belastungssituatio-  te Arbeit und für ihr Leben.  nen konfrontiert: Zeitdruck, Zeitstress (Arbeiten  Wir arbeiten mit Pfarrsekretärinnen, deren  können nicht richtig beendet werden, ständige  Arbeitgeber die katholische Kirche, genauer die  Arbeitsunterbrechungen), Kommunikationspro-  Erzdiözese Wien, ist. Die Supervision findet in  bleme im Team und mit dem Pfarrer; Kommu-  nikationsprobleme mit den »Parteien«, keine ge-  Form einer Gruppensupervision mit sechs bis  zwölf Personen statt. Die Gruppe trifft sich in re-  naue Aufgabenbeschreibung.  gelmäßigen Abständen für monatlich zwei Ein-  In der Kanzlei kommt es oft zu langen Ge-  heiten unter unserer Leitung als externe Super-  sprächen mit Menschen in sozialen Notlagen.  visorinnen. Die Supervision wird von der Erz-  Die selbstauferlegte Norm, dabei »nicht so klein-  diözese finanziert, die auch die Räumlichkeiten  lich auf die Zeit zu schauen«, bringt Zeitdruck  zur Verfügung stellt.  für die andere anfallende Arbeit und somit Über-  210  E Klingler - E. Petrovics / Supervision mit Pfarrsekretärinnen  DIAKONIA 33 (2002)Friederıke Klingler / Petrovics

Supervision mıt Pfarrsekretäriınnen

Pfarrsekretärinnen ben einen der WEe-

n  T beachteten kirchlichen Berufe auUs.

Im folgenden Bericht aus Zwel Supervisi-
ONSSgruppen werden in Onkreien Be1- Unsere In den nachfolgende: Abschnitten
spielen Chancen und Schwierigkeiten ausgewählten I|hemen SINd Ausschnitte aus der
eser Berufsgruppe iıchtbar und e1 mit ZWe] Supervisionsgruppen, die oroß
gleich die otwendi  eit einer guten 118 1M Gesprächsführungssemi

NaTe zustande amen ler hatten sich ez71e:Begleitung der ler Tätigen.
hungen zwischen den leilnehmerinnen auU:
Daut, Vertrauen und der Bedarfif e1ner
weiterführenden Praxisbegleitung ezelgt.

Der Beitrag hefasst sich miıt der
konkreten supervisorischen VON PfarTt-
sekretarınnen. einzeliInen Beispielen werden BelastungenProblemsituationen auf der systemischen, der 1N-

® Die Situation der Pfarrsekretärinnen PT-teraktionalen und der individuellen ene DE
handelt. Supervisorisches /iel Nı die eillex1o0n cheint uns durchaus vergleichbar mMit der Situa:
der Tätigkeit der Sekretärinnen, die erbesse- t10N helfender erulife, WI1e sS1e EIW. Hilarion Peft:

Z70ld beschrei uch Pfarrsekretärinnen SiNdrunzg hrer Kompetenz und das Sichtbarmachen
der eigenen Kessourcen als TÜr die onkre nNsbesondere mit folgenden Belastungssituatio-
te1' und Tür INr NenNn konfrontiert: Zeitdruck, /Zeitstress

Wir arbeıiten mMI1t Pfarrsekretärinnen, eren können N1IC richtig beendet werden, tändige
Arbeitgeber die katholische Kirche, SENAUET die Arbeitsunterbrechungen), Kommunikationspro-
Erzdiözese Wien, 1ST. Die Supervision INn 1ImM Team und mIt dem Pfarrer; OMMU-

nikationsproblem mit den »Parteien«, e1ne C:korm e1ner (Gruppensupervision miı1t SECNS DIS
ZWOÖIT ersonen |)ie Gruppe trifft sich In Naue Aufgabenbeschreibung.
gelmäßigen Abständen TÜr MONaÜUıc ZWe]1 Ein: der Kanzlei oMM e$sS oft angen (Ge
heiten uUNseTeT Leitung als externe ‚Uupe: sprächen miIt enschen In SOzlalen Notlagen
VISOTINNEN Die Supervision WITd VON der ETZ Die selbstauferlegte Norm, aDel »Nicht klein:
diÖözese nanziert, die auch die Räu  IC  ıten ich auf die Zeit schauen«, bringt Zeitdruck
ZuUurT Verfügung stellt. für die andere anfallende und SOM Über.
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belastung. Nachdem e1nNne Pfarrkanzlei MmMe1ls 11UT eingefordert werden, die der Ausbildung und
Von e1ner ekTetarın besetzt ISt, omMm S auch dem Status der Sekretärin N1IC entsprechen
Urc gleichzeitig anfallende beiten Jelefo (Z.B P  Jlenste Anerkennung VeT:-

nate, Partei  rkehr) el  esSs schlimmert 1ese 1tuallon
Das hohe, auch christlich Degründete eal

e1ner guten Arbeitsbeziehung ste Oft als
SIC.  are, In der Praxis NUur schwer erfüllbare Systemische FragenOIM ZzWISCAHenNn den Arbeitspartnern. azu
omMm die Konkurrenz zwischen den Mitarbel: © |)ie Ihemen unseTer Supervisandinnen nNa:
tern IM Pfarrteam Verschiedener Status ‚bedingt ben mit der truktur der Institution Kirche
RC das (‚ehaltsschema und UrCc das unbe- iun. Integrative Gestaltsupervision Sagl, dass
zahlte Engagement der Eehrena  ichen), ieh: das Individuum 1Ur VOT dem Hintergrund des
ende Anerkennung, wenig Kommunikation umgebenden Systems verstanden werden ka  S
( iehlen Dienstbesprechungen Oder s1e SInd SO zeig sich auch Del uUuNseTelN Arbeiten, dass Je
elten) Oder uNaNhgeEMESSECNE, unifreundliche des ema eingebunden ist INn den institutionel

len Kontext und dass diesen reflektieren MUSKommunikation tellen die Hauptprobleme dar.
er Parteienverkehr In einer Pfarrkanzlel 1st SET1

sehr vielfältig. enschen sıuchen dus den VeTlT- In einer Supervisionseinheit legten einige
schiedensten (sründen den Kontakt ZUrTe Supervisandinnen e1n Organigramm der FC
chen elle, also ZUT Pfarrkanzlei Sie kommen Sie verwendeien Bausteine für den apst, die
ehrenamtliıi Pfarrmitarbeiter und Tauchen 1SCHOTe uU.5 HIS hin ihrer Position [)as
die Unterstützung und Vermittlung der AaTT- gebnis ihrer Aufstellung zeigte hre Stellung als
sekretärin; S1E kommen mMiIt persönlichen oder eine sehr untergeordnete, unteren Rand plat:
iinanziellen Schwierigkeiten: Besonders alte zierte uUrCc die Art der eine, die S1Ee TÜr hre
enschen wollen iniach einmal mit einem Funktion verwendeten, ämlich orbogen, @T:

Menschen reden; S1E wollen sich TÜr e1IN! kirch: jedoch hre Position DIO  1C e1Ne andere
( )ualität. Der orboge versinnbildlichte für die

Vertreterin der Kirche (< Sekretärinnen Öffnung, Eingang, kinladung,
Hineinlotsen, krstkontakt. ES WUurde innen He

IC Feier anmelden aufe, Istkommunion, WUSST.: Sie Sind die ersten Ansprechpartnerinnen
Firmung, ochzeit, Begräbnis In manchen Fäl: für enschen, die die Dienste der Kirche In
Jen, Desonders Wenn die Sekretärin als Vertrete: spruch nehmen S1e SINd diejenigen, die diesen
MNn derrdie Wünsche der Parteien nicht @T1 - enschen e1n erstes, Bild VON Kir:
(üllen kann, 1ese iInren Ärger der Ins: che vermitteln UnE 1ese Nneue Sichtweise
titution Kirche De]1 der ekrTetarın ab ühlten S1e sich aufgewertet und konnten hre

Ein welterer helastender Moment ergibt el nunmehr N1IC UT als untergeordnete
sich ÜUrCc die Oft ehlende, Mels sehr ungeNau äatigkeit, ondern als einen wichtigen eitrag
formulierte Arbeitsplatzbeschreibung. ESs WITd E1- (‚esamtbild Kirche senen
nerselts hohe Verantwortung verlangt, 1ese aber Was heinhaltet 1UN dieser Beitrag geNauUer-
NIC Ure Mnanzielle Anerkennung honoriert. hin? verschiedenen itzungen zeigte sich 1M-
Andrerseits omMm 05 auch VOT, dass heiten mMer wieder e1Ne JEWISSE Unklarheit übDer die
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ONKreien ufgaben e1iner Pfarrsekretärin Von kannten, dass S1E mit iınrem Chef hre e1tsbe
den oroßteils teilzeitbeschäftigten Pfarrsekretä reiche abklären mMussen. Das besonders In Je
rinnen wIird sehr umfangreiche und vielfältige nen Fälleng, VON der Sekretärin noch
e1 verlangt: Bürotätigkeit erm1ıinKoordina zusatzliche ehrenamtliche e1 Twaritet WUT-

tion, Matriken, Buchhaltung, in Gespräche mMiIt

Pfarrangehörigen (Oft Sozialfällen) und arr » zusätzliche ehrenamtliche Arbeit {<
mitarbeitern, Eerstellung e1nNes Haushaltsplanes
(Finanzgebarung), aber auch Betreuung der tech: de SO Trachte die Supervision TÜr jede der
nischen Geräte, NnOotIalls auch Putzdienste INn Sekretärinnen e1n UCung1Nrer Aufgaben,
Kanzlei und Kirche e1n Stück mehr Bewusstheit, WOorauf S1e sich e1N-

Darüber hinaus die IC als1 lassen konnten und auch S1E sich aD
geberin zusätzlich noch e1ne eligiöse Dimension eNzeNn Mussien
INs pie Hinter dem Chef stTe TÜr die Sekre: eil die Kirche In inNrer hlierarchischen
tärın noch e1Nn Öherer Arbeitgeber. Es rgeben Uur, In der Frauen Mels Ausführende, NIC
sich ZzuUusatzlıche hohe Anforderungen: Die Mitbestimmende SINd, als SLAM, unbeweglich, E1-
Kirche erwartet, dass sich alle 1V und DOSÄ- NneM Veränderungsprozess Widerstände

gensetzend erleht wird, wurde e1n Angebot des
(jeneralvikars eT wollte die arbeitsspezifischenInter dem Chef steht och

enim höherer Arbeitgeber. &< Anliegen der Sekretärinnen und hre IC der
/Zusammenarbeit zwischen den Tarren und der

ÜV IM Sinne der umfTassenden Sendung engagle Diözesanstelle Ooren voll 1ier aufgegriffen. SU:
[enNn SO bringt der Dienstvertrag miI1t dem dop pervisandinnen machten die kinladung die:
pelten Di| Kirche e1n sehr komplexes SE  3 Meeting Z  3 ema In der Supervision. Sie
Anforderungsprofil mit sich reilekTerten hre Üünsche und Anregungen und

Der Versuch, einer sCeNAUEN Arbeits formulierten eınen Katalog VON Fragepunkten
pla  SC.  ung kommen dus der Grup und Anliegen, z.B Fragen 1Nrer Mnanziellen
DE kam die ldee, doch einmal mit dem Dienst- und arbeitsrechtlichen 1LUaLllon ( Vordienstzei-
geber Pfarre) und der Personalvertretung die ten, fertigung, j regungen ZUT ege der
vereinbarten Tätigkeiten durchzusehen Ta guten ONTLakte ZAHT: entrale |Erzdiözese),
te unterschiedliche Ergebnisse. Einige Supervi steckung der Arbeitsbereiche der Sekretärinnen,
sandinnen ekamen e1ne aufgelistete Arbeits Aufwertung iINnrer Jätigkeit. Die Wichtigkeit VON

platzbeschreibung, die csehr umfassend Supervision, auch TÜr farrer und arT:
und teilweise auch ungeNau WAarf. nderen wurde Zu guter | etzt WUT-

Dienststellen gab 0S überhaupt eine schriftliche de noch das Wie des Vorbringens erlegt und
eNN1UON des Arbei  reiches, wleder andere dieses mehrere Frauen elegie
wurden VO  > Chef gebeten, selbst Das Meeting selbst lief dann OLBteNUS AL

zuschreiben, Was S1PE denn alles ihrer [Dienst /uifriedenheit der upervisandinnen ab Sie Tühl:
Zze1t erledigten. ten sich und angehört. esSOoN-

der Supervision kam 65 e1nem dusS$- ders der weltere gute Kontakt Z Diözesanste
1CAustausch über die Verschiedenartig: le WUurde begrüßt und VON Seiten der Frauen
keit der Anfo  ge‘ |)ie Sekretärinnen OT- auch TMeilic wahrgenommen.
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entstehen auch UrcCc die KegelnIntera  Jonale
und (‚esetze der Kirche Viele (‚etaufte stehenHerausforderungen der Kirche eher fern, wollen aber TÜr besondere

Komplikationen erweılsen sich oft als 1nter- nliegen aufe, Erstkommunion, Firmung,
aktionale, zwischenmenschlich bedingte Schwie: ochzeit, Beerdigung) die |)ienste der Kirche INn

Z  N  eiten. Das el 1M Mittelpu stehen Be: Anspruch nehmen Sie SINd enttäuscht oder VeTl-

ziehungsstörungen zwischen den einzelnen Be:
teiligten, e{Wwa ONIilkTte zwıischen YÄArger über die
olleg und Mitarbeitern, ONIlkKTte mit dem kirchenrechtliche Situation d
Cher, ONIlKTe mit artelen

ass die Arbeitssituation In der Institution argert, WenNnn S €e1 Schwierigkeiten
Kirche auch Oft kränkend und verletzend sSeıin omMmm Ss1e sich zusehends miIt Situationen
kann, WeNnN eS auf der zwischenmenschlichen konirontiert, IN enen Parteien inren Ärger über
ene Defizite oibt, zeigt das eispie‘ VON Sie die kirchenrechtliche 1LUuallon INr auslassen
rfüllte hre e1 JEeWISS und engagierte Im Rollenspiel hat die ekretärin ausprobiert, WIe
sich darüberhinaus auch ehrenamtlich, obwohl S1E den verschiedenen en, mit dem oft d -
hre Arbeitspfarre nicht hre |)ie OTeSSIV geäußerten Ärger umgehen kann [)abel

machte ihr Spaß Sie am aber ZUSEe- erwl1es sich Folgendes als für S1PE
en! Schwierigkeiten miıt 1nrem farrer ET S1e bemüht sich und ireundlich
konnte inr eine Anerkennung zukommen las: leiben und oibt kEerklärungen, @5 nötig 1st. Sie
SCNm, vielmehr kritisierte eT un  Cn und stellt klar, dass N sich Regeln der Kirche han
In e1iner unannehmbaren, brieflichen FOorm delt, auf die S1E keinen iniluss nat. S1e zeig Ver
Tünlte sich dadurch gekränkt, verletzt, NIC als ständnis TÜr den Ärger und verwelst auf mögliche
wichtige anerkann Ausnahmeregelungen, die NIC In inrem

In der supervisorischen e1 konnte S1e /Zuständigkeitsbereic legen, ondern In den
ZUuNacCAs hre enennen, sich danach Kompetenzbereich des arrers ehören [)ie ET
auch INn die OSIUON des arrers einfühlen und kenntnis, dass der TUS dem Kirchenrecht gilt
adurch die eigene Sichtweise relatıvieren. Die und N1IC inr als Person, ist ZW ar entlastend,

kann aber die immer wiederkehrenden Kon:erarbeliteten Möglichkeiten, e1ne Veränderung In
irontationen MC dUusS$ der elt schaffen

»eigene Sichtweise pringt e1ine ähnliche 1tUuallon e1n Bel inr

relativieren < kam esS unqualifizierten ussagen, eschimp
und Drohungen Telefon UrCc e1ne

der eziehung AAUN  3 Pfarrer herbeizuführen, TÜühr: Mgebliebene Person. Auch In diesem Fall
ten S1e NIC inhrem /iel UTC die efllex1ion sich die Supervisandin die oben eT-

inrer Situation hat S1e eS jedoch eschafft, e1Ne arbeiteten Verhaltensweisen In der VON inr

positive Veränderung selbst herbeizuführen E1- gewendeten Vorgangsweise bestätigt. kine
nen Arbeitsplatzwechsel innerhalb des Tchl@=i Satzlıc ausgesprochene Einladung einer DeET-
chen Bereiches. Mit inrem Arbeitsplatz 1st sönlichen Aussprache hnat der Supervis.  ın das
S1E sehr zufrieden, dort die Bedingungen egeben, les haben, Was INr In
optimal und hat sich auch zieverbessert. dieser ituallon möglich WAarl.
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Individuell robieme ene geholifen, hre Blockierung U die 1ImM
kirchlichen Kaum verpönte 7zweite Fhe über-

&© Auf e1ner dritten kommen Ihemen WI1Inden Sie konnte Neue Potentiale hele:
ZUrT Sprache, die die Lebenssituation ben Mit dem Wissen ihre Fähigkeiten hat
der Supervisandinnen SOWI1E inre (‚eschichte He S1E selbstsicher eine öhung 1Nrer Wo:
en o können ETW die kirchenrechtlichen chenstunden des oroßen beitsautkom
(‚esetze enschen, die diesen NIC entspre- [NEeNs angesucht und dies bewilligt ekommen.
chen, auf der intrapersonellen INn persön- kin wichtiger Teilbereic der pfarrlichen
lichen ‚wiespalt und INn Angste turzen Deit ist die (jaritas und amı die etreuung und

hilte sich unsicher In 1Nrer Position: eratung soz1lal schwacher Pfarrangehöriger. In
iNnrer Pfarre 1st S1E eine VON ZWwWe]l el  SChÄT- vielen Pfarren Abt e eigene (aritasverantwort:
gten Sekretärinnen und e1ine geschiedene, WIeE:
derverheiratete Frau Nach der Rechtslage der »eratung SOozZIal schwacher
Kirche sS1e iInren Posten NIC ekleiden arrangenöriger <<
Ihr Pfarrer schätzt ihre gute und hat S1Ee da-
her auch eingestellt. arbeitet sehr viel, auch IC MIt Sprechstunden, beziehungsweise Aus
ehrenamtlich, ihre Position estigen VON eidung und ssen Sehr Oft

In der Supervision Allt auf, dass S1e sehr De wenden sich jedoch edürftige enschen auber-
darum Ist, Was die anderen upervisandin halb dieser Garitassprechstunden die arT:

nenNn VON ihr en, ob S1e inr das eC INn e1ner sekrTetarın.
arre arbeiten, zugestehen. Besonders Allt erlehte folgende Situation kine Frau mMIt
das al WenNnnNn e1ne Neue Supervisandin Grup ZWEe1 kleinen Kindern omMm ihr und SC
DE omMm WUurde NC eflexion hrer dert inren sofortiger, Mnanzieller
beit Dewusst, dass S1e gute eistet [)as VeT- hat keinerlei Zugang Caritasgeldern, S1e
schaffte ihr mehr Selbstbewusstsein und mMachte könnte NUT VON inren eigenen finanziellen Mit:
S1e nabhängige VON der Meinung anderer. teln E{IWAaSs kinerseits verspurt S1eel

Urc die ONene Gesprächsbasis In der SU: eiıne geEWISSeE Pflicht als Christin elfen,
pervisionsgruppe konnte S1e auch erkennen, dass schlechtes Gewissen, Wenn S1E der Frau nichts
der kirchenrechtliche Status wiederverheirate- oibt, andrerseits s1e sich und dUus-

ter (‚eschiedener für eine der anderen SuperVvi- genützt. FS STOT sie, dass dieer INn der Kanz
sandınnen e1N roblem darstellte Uund dass sS1e lel herumlaufen und alles Tassen Sie 1st veräar-
vielmenrT ihrer einfühlenden undpe gert, dass 1ese Frau die Garitassprechstunden
tenten eiträge als wichtiges Mitglied der SU NIC wahrnimmt, S1Ee bemerkt, dass sS1e sich mıit
pervisionsgruppe geschätzt WUurde Das zeigte dieser |hematik NIC auseinandersetzen 11

und auch e1ine Zeit dafür hatINT, dass menschliche ( ualitäten uUund Kompetenz
e1ne gute Grundlage TÜr einen SicCheren e1 [)ie Tage der upervisandin die Gruppe
platz Sind. Sie überlegte auch einen heits autete Wie würdet inr In dieser Situation han:
platzwechsel, prüfte verschiedenen Möglich- Es ergab sich, dass auch die anderen 1:
keiten und eNtsCNHIE! sich eTIzZillc doch DIS: pervisandinnen 1ese Problematik guL kannten
herigen leiben Ihr hat die und ihr ambıvalen: gegenüber standen Die Frau-
supervisorische e1 auf dieser individuellen Herichteten dUus 1Nrer Erfahrung [)araus ko  S

214 Klingler Petrovics 5Supervision Mit Pfarrsekretärinnen A



(en mögliche Handlungsschritte Denannt WEeTl- Schlussbemerkungenden die Pfarrangehörigkei feststellen
zettel, Ausweis]); auf die Sprechstunden der PTfarrT- &O Die supervisorische el Wurde VON den
cCarıtas hinweisen; erklären, dass die NUur Pfarrsekretärinnen als Veränderungsprozess
egrenzte nnanzielle Müttel hat und daher hier hre Eerwartungen eginn
e1ine umfassende möglich ISt; andere mÖg noch recC undeutlich Urc hre regelmälige
iche Hilisstellen enennen emeinde, Sozial el  e iskretion, die ennel und
amt, Sozialdienste CI die Supervision gegenseltiges ertrauen ermöglichte, konnte

Nzienteel INn der Gruppe zustande kommen
»entlasten und abgrenzen « Die Supervisandinnen konnten Supervision als

wichtigen, Manchma notwendigen Be:
und den kerfahrungsaustausch den Standtel 1INres riahren und konn-
yinnen wurde Klar, dass S1e In /Zukunit NIC ten hre beruflichen Kompetenzen erweıitern
|es 1inrem Problem machen 111US$S$ |)ie 3C S1e ernten hre Schwierigkeiten auch als (n  3
mMelinsam erarbeiteten ıınkte zeigten 1nr einen egreife und erkannten, dass S1Ce C
Weg und hestärkten S1e darin, sich als Pfarrse: Auseinandersetzung und konstruktive Bewälti:
etärin Uund Christin mit gutem (‚ewissen auch ZUNg e1iner Situation proftieren Uund sich auch

entlasten Uund abzugrenzen. persönlich weılterentwickeln

Hılarıon 'etzold, Krisen cChnyder, Kriseninter-
der Heltfer Überforderung, vention In der Psychıiatrıe,
zeiıtextendiert Belastung Bern
und urnout, In Ulrıch
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